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Streit um den Fellmann-Park
BAAR Der Heimatschutz 
schreibt einen offenen Brief an 
den Gemeinderat – und spart 
nicht mit Kritik. Bauvorsteher 
Paul Langenegger wehrt sich.

RAHEL HUG
rahel.hug@zugerzeitung.ch

Der Robert-Fellmann-Park im Herzen 
von Baar soll um knapp 500 Quadrat-
meter wachsen. Das fordern 734 Perso-
nen, die eine vom Verein Kunstkiosk 
lancierte Petition unterschrieben haben. 
Unterstützung erhält das Projekt auch 
vom Zuger Heimatschutz und vom Bau-
forum Zug. Ziel der Erweiterung ist es, 
das Gebiet um den Kreuzplatz aufzu-
werten. Angedacht war auch, die ehe-
malige Sattlerwerkstatt Heinrich auf dem 
angrenzenden Grundstück stehen zu las-
sen, bis der vorgesehene Bebauungsplan 
Klarheit über die neue Gestaltung schafft. 
Die Initianten äusserten die Idee, das 
Haus mit Giebeldach zwischenzunutzen. 

«Rechte mit Füssen getreten»
Dieses Vorhaben ist mittlerweile ge-

platzt. Am 5. Oktober nämlich, ausge-
rechnet am Tag der Petitionsübergabe 
an den Gemeinderat, ist das Gebäude 
abgerissen worden. Dieses Vorgehen 
kommt beim Zuger Heimatschutz gar 
nicht gut an. Die Organisation hat des-

halb einen offenen Brief an den Ge-
meinderat Baar verfasst. Im Schreiben 
nehmen Präsident Meinrad Huser und 
Vizepräsident Ruedi Zai kein Blatt vor 
den Mund. Der Heimatschutz habe vor-
geschlagen, den Beschluss, das Sattler-
haus abzubrechen, zu sistieren bis eine 
umfassende Planung die Nutzung kon-
kretisiert habe. Ausserdem habe man 
den Vorschlag gemacht, das vom Ab-
bruch bedrohte Haus 
zu mieten. Der Ge-
meindeschreiber und 
die Abteilungen Pla-
nung/Bau sowie Lie-
genschaften/Sport 
hätten diese Anliegen 
in der Sache zurück-
gewiesen. «Die Ver-
waltung hat sich nicht 
nur mit der ablehnen-
den Haltung profiliert, 
sondern im Wissen, 
dass die Petitions-
übergabe am Montag, 
5. Oktober, stattfindet, 
die Bagger auffahren 
lassen, um das Sattlerhaus zu zerstören», 
schreiben die Verfasser des Briefs. «Spiel-
te da etwa die Angst mit, dass die demo-
kratische Mitwirkung zu einer Hausbe-
setzung ausarten könnte?», fragt der 
Heimatschutz. Was auch immer die 
Begründung des sofortigen Abbruchs 
gewesen sei, die demokratischen Rech-
te seien vom Gemeinderat «hoch gelobt 
und gleichzeitig von der Verwaltung mit 
Füssen getreten» worden. «Dass unser 

Mietangebot mit dem Hinweis auf die 
Baufälligkeit abgelehnt wurde, über-
rascht uns», heisst es weiter. Die Ge-
meindeverwaltung habe das Angebot 
offensichtlich nicht näher geprüft. «Eine 
Besprechung unserer Ideen fand jeden-
falls nicht statt.»

Für die Gebietsplanung Kreuzplatz/
Falkenweg inklusive Fellmann-Park führt 
die Gemeinde eine städtebauliche Studie 

durch. Dabei will der 
Gemeinderat unter 
anderem den Hei-
matschutz «stufenge-
recht» einladen. Die-
ses Vorgehen unter-
stütze man, schreibt 
der Heimatschutz in 
seinem Brief. In der 
Zwischenzeit habe 
nun aber die Verwal-
tung einen Architek-
ten bereits mit der 
Entwicklung und Ver-
tiefung von städte-
baulichen Konzept-
varianten beauftragt. 

«Das erscheint dem Zuger Heimatschutz 
nun wirklich nicht stufengerecht», kriti-
sieren Huser und Zai.

Beschluss fiel am 8. April
Paul Langenegger, Baarer Bauchef und 

Vizegemeindepräsident, zeigt sich «über-
rascht und auch enttäuscht» über die 
Vorwürfe des Zuger Heimatschutzes. 
«Ich weise diese Anschuldigungen, ins-
besondere jene an die Verwaltung, ent-

schieden zurück», betont er. Der Gesamt-
gemeinderat habe bereits am 8. April 
beschlossen, die ehemalige Werkstatt 
abzureissen. Aus verschiedenen Grün-
den, wie Paul Langenegger erklärt: «Das 
Haus war im Innern feucht, das Dach 
hätte saniert und die Heizung ersetzt 
werden müssen. Ausserdem wären 
Brandschutzmassnahmen nötig gewe-
sen, und es fehlte ein Kanalisationsan-
schluss.» Dass man das Gebäude ab-
reissen werde, habe man von Anfang an 
kommuniziert und dem Heimatschutz 
in einem Schreiben im September erneut 
mitgeteilt. Mit dem Abriss habe man 
zugewartet, bis die letzte Ausstellung des 
Vereins Kunstkiosk abgeschlossen ge-
wesen sei. «Wir sind rechtens vorgegan-
gen», hält der Bauvorsteher fest. Dass 
die Bagger am Tag der Petitionsüber-
gabe aufgefahren waren, sei «unglück-
lich» gewesen, gibt Langenegger zu. 
«Gewollt war das aber nicht.» 

«Brauchen eine Grundlage»
Dass der Heimatschutz nun nicht 

aktiv zur Mitwirkung eingeladen werde, 
weist der Gemeinderat ebenfalls zurück. 
«Wir haben versprochen, dass wir die 
Organisation beiziehen werden, und das 
gilt auch weiterhin. Doch zuerst brau-
chen wir eine Grundlage. Diese wird 
derzeit ausgearbeitet.» Obwohl die Vor-
würfe «happig und unhaltbar» seien, 
werde man den Heimatschutz zu Ge-
sprächen einladen und Lösungen er-
arbeiten – «hoffentlich zur Zufriedenheit 
aller», wie Langenegger sagt.

«Wir sind rechtens 
vorgegangen.»
PAUL LANGENEGGER, 

GEMEINDERAT

«Meitschisilo» muss weichen
Der Internatstrakt des ehemaligen Lehrerinnenseminars in Menzingen ist schon 
fast Geschichte. Denn derzeit wird der markante Bau abgerissen. An seiner Stelle 
entsteht ein neues Gebäude mit ähnlichen Dimensionen. Es wird Teil der ausge-
bauten Kantonsschule Menzingen sein.  Bild Stefan Kaiser

Grüne interpellieren 
zu Lektionenkürzung
BILDUNG Die geplante 
Stundenreduktion am Unter-
gymnasium schlägt Wellen: 
Drei linke Politiker haken 
nach – und das im Detail. 

Alle drei üben in irgendeiner Form 
den Lehrberuf aus – und alle drei 
stossen sich daran, dass im Rahmen 
des Zuger Entlastungsprogramms die 
Stundentafel am Untergymnasium 
reduziert werden soll: Drei Lektionen 
weniger sind geplant. Dies hat die 
Schulkommission der kantonalen 
Mittelschulen im Rahmen des Ent-
lastungsprogramms festgelegt. Anas-
tas Odermatt, Esther Haas und Rita 
Hofer von der Alternativen-die Grü-
nen Zug finden das gar nicht gut – 
und haben eine Interpellation ein-
gereicht: zur «Lektionenstreichung».

Wider den «Kahlschlag» 
«Es geht einfach nicht, die Finanzen 

gegen die Bildungsqualität auszu-
spielen», sagt Anastas Odermatt. Der 
Religionswissenschaftler, der derzeit 
an der Universität 
Luzern forscht und 
als Religionslehrer 
auch schon an der 
Kantonsschule 
Zug tätig war, 
macht sich Sorgen 
um die möglichen 
Folgen der «aktu-
ellen Kahlschlag-
stimmung». Be-
kanntlich wurden die Schulleitungen 
von der Schulkommission mit einem 
Vorschlag beauftragt, wie die Stun-
dentafel des Untergymnasiums per 
Schuljahr 2017/18 um drei Schul-
lektionen zu reduzieren sei. Mit dem 
Ergebnis, dass es Französisch, Reli-
gionskunde und Tastaturschreiben 
umfangmässig an den Kragen ginge.

Aus eigener Erfahrung weiss der 
Lehrer und Kantonsrat Odermatt: 
«Die Schüler sind interessiert am 
Religionskundeunterricht, sie stellen 
spannende und herausfordernde Fra-
gen.» Zudem: Die Kantonsschule Zug 
verfolge einen bekenntnisunabhän-
gigen Religionsunterricht, der schu-
lisch verantwortet sei. «Das zeichnet 
Zug aus.» In Zürich bestehe aktuell 

die Absicht, einen solchen aufzubauen. 
Anastas Odermatt fragt sich: «Und Zug 
möchte ihn schon wieder abbauen? Das 
kann doch nicht sein?»

Fragen über Fragen
Doch nicht nur die geplante Reduk-

tion des Religionsunterrichts am Unter-
gymnasium ist den drei Interpellanten 
ein Dorn im Auge. Sie möchten Klarheit 
in allen Details haben und stellen ins-
gesamt neun Fragen. Von zentraler Be-
deutung dürfte dabei die dritte Frage 
sein – hier fordern die Interpellanten 
vom Regierungsrat eine Begründung der 
Tatsache, dass mit der Umsetzung der 
Reduktion zukünftig am Untergymna-
sium durchschnittlich weniger Unter-
richt stattfände, als im Vergleich dazu 
an der Sekundarstufe I der gemeindli-
chen Schulen vorgeschrieben sei. 

Man habe es ausgerechnet, legt Anas-
tas Odermatt für die Interpellanten dar: 
«Laut Verordnung des Schulgesetzes 
beträgt das Unterrichtspflichtpensum 
auf der Sekundarstufe I 26 1/4 Stunden. 
Das sind 35 Lektionen. Laut Verordnung 
der Kantonsschule und laut Stunden-
tafel der Kantonsschule werden an der 
Kantonsschule 36 beziehungsweise 
35 Lektionen unterrichtet.» Daraus folge 

bei einer Streichung 
von ein bis zwei Lek-
tionen pro Klassen-
stufe: «Künftig sollen 
am Untergymnasium 
im Schnitt weniger 
Lektionen unterrich-
tet werden, als an der 
Sekundarstufe I der 
gemeindlichen Schu-
len vorgeschrieben 

sind.» Weitere Fragen an den Regie-
rungsrat beziehen sich darauf, «wie, 
wann und durch wen der Entscheid 
vernehmlasst wurde». Die Interpellanten 
wollen wissen, wie der Regierungsrat 
die Massnahme inhaltlich begründe und 
mit welchen Folgen bezüglich Bildungs-
qualität zu rechnen sei. Zuletzt fragen 
sie, ob «weitere Lektionenreduktionen 
zukünftig oder in anderen Fachberei-
chen vorgesehen sind». Anastas Oder-
matt betont: «Wir möchten Klarheit, 
bevor etwas entschieden wird.» Und: 
«Das Bildungssystem müsste man, 
wenn, dann aus pädagogischer Sicht 
optimieren, nicht aus finanzieller.» 

SUSANNE HOLZ 
susanne.holz@zugerzeitung.ch

«Darf das sein? Zürich 
baut erst auf – Zug 
schon wieder ab?»

ANASTAS ODERMATT, 
ALTERNATIVE-DIE GRÜNEN

Chäs-Hütte feiert 
70-Jahr-Jubiläum
WALCHWIL red. Seit drei Generatio-
nen pflegt die Chäs-Hütte Rust in 
Walchwil das jahrhundertealte Hand-
werk der Käseherstellung. Tradition 
und moderne Technik gehen im Fa-
milienbetrieb Hand in Hand, wie das 
Unternehmen in einer Mitteilung 
schreibt. In der Chäs-Hütte Rust wird 
silofreie Kuhmilch aus der Region zu 
verschiedenen Produkten verarbeitet. 
Besonders beliebt seien der Walch-
wiler Bergkäse, der Gruyère AOC, der 
Rossbergkäse und die Biokäsesorten. 
Im eigenen Chäs-Lade stehen auch 
über 25 Sorten Joghurt sowie Vollrahm, 
Sauerrahm und Ziger im Angebot. 

Tag der offenen Tür
Am kommenden Samstag, 31. Ok-

tober, findet im Rahmen des Jubiläums 
von 10 bis 16 Uhr ein Tag der offenen 
Tür in der Käserei im Hinterberg statt. 
Das Team präsentiert das Handwerk 
und stellt den Betrieb bei einer Be-
sichtigung vor. Für das leibliche Wohl 
wird in der Festwirtschaft gesorgt. 

Mandolinenkonzert
BAAR red. Am kommenden Sams-
tag, 31. Oktober, findet um 19 Uhr 
im Gemeindesaal Baar das Jahres-
konzert des Mandolinenorchesters 
statt. Es gibt eine Kollekte.

ANLÄSSE


